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Im Unterschied zu den komplexen Elabora­
tionen alternativer Modernen (1), postko  lo­
nialer Hybrididentitäten und minoritärer 
 Po li tiken, welche die zeitgenössische Kunst 
in den letzten Jahrzehnten geprägt haben, 
können wir aktuell eine überraschende Rück­
kehr zu einer Ästhetik gesellschaftlicher To­
talität ver folgen. War die Kunst der 1990er 
Jahre vor  allem am Partikularen und Aleato­
rischen  interessiert (2), versuchen viele zeit­
genös sische Künstler sich heute wieder in 
 einer  Abbildung gesellschaftlicher Gesamt­
zusammenhänge, die man längst aus dem 
Blickfeld verschwunden glaubte. So erlebten 
die letzten Jahre, einem kürzlich erschiene­
nen Artikel Alberto Toscanos zufolge, „a veri­
table elorescence in eforts to provide mo­
dels, diagrams or narratives that might allow 
us to orient ourselves around the world­sys­
tem“(3). Verfolgt man diese totalisierende 
Ästhetik in zeitgenössischen Galerien und in 
der Popkultur, dann wird es schnell deutlich, 
dass sich die geograischen Technologien 
des Mappings als besonders fruchtbar für 
dieses Anliegen erwiesen haben. Betrachtet 
man Allan Sekulas fotograische Dokumen­
tationen des globalen Containerhandels (4) 
und die Kartograien Mark Bradfords, liest 

(3) Alberto 
Toscano, „Seeing it 
whole: staging to-
tality in social the-
ory and art“, in: 
Sociological Review 
60 (2012), Heft 1, 
S. 64–83, hier: S. 64.

(1)„Altermodern“ war der Titel einer Ausstellung von Nicolas Bourriaud 
in der Tate Britain, welche im Frühjahr 2009 postkoloniale Themen aufgrif 
und die Möglichkeit von nicht westlich geprägten Modernitäten erforschte.

(2) Als paradigmatisch für das Interesse am Partikularen können wohl die Briti-
schen YBAs, vor allem aber Tracey Emin mit ihrem Fokus auf dem Bio graischen 
 gelten. Ähnliche Themen wurden in den frühen 2000er Jahren von Nicolas Bourriauds 
‚Relationaler Ästhetik‘ aufgegrifen, welche Kunst in der ephemeren Produktion 
speziischer sozialer Situationen ver ortet.  Vielmehr als im Totalen operiert Kunst 
für Bourriaud hyperspeziisch „at the hub of social infra-thinness“ oder in „that 
 minute space of daily g estures“. Jeglicher  Anspruch von Kunst, jenseits ihres aktu-
ellen Austragungsortes  Aussagen zu trefen, wird hier aufgegeben. Dazu Nicolas 
 Bourriaud, Re lational Aesthetics, Paris 2002, S. 17.

(4) In der Arbeit 
Fish Story do ku men-
tiert  Allan  Sekula 
die in ter na tio nale 
Con tainer schif-
fahrt als modernen 
Schauplatz des 
Kapital ismus. Siehe 
Allan Sekula, Fish 
Story, Düssel  dorf 
2002.
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Machteinheiten und deren globalen Verbindun­
gen zu demaskieren. In diesem Kontext wur­
den sie als Kernrepräsentanten von Jamesons 
Ästhetik des cognitive mapping verstanden, 
welche laut Jameson die Auf gabe hat, die ver­
strickten sozioökonomischen Fäden zu ent­
knoten, um Künstler und Betrachter produktiv 
in der zerbrochenen Totalität eines postidust­
riellen und neoliberalen Weltsystems zu ver­
orten.(9) 

Der vorliegende Artikel fragt, ob der ›car ­
tographic turn‹ wirklich in der Lage ist, eine 
funktionale cognitive map geopolitischer 
 Problemsituationen zu liefern. Er argumen­
tiert, dass die Informationsdesign­Ästhetik 
der künstlerischen Kartograien aus dreier­
lei  Grün den hinter den epistemischen Zielen 
des  cognitive mapping zurückbleibt. Erstens 
nehmen die meisten Kartograien einen di­
rekten Trans fer von quantitativen Daten in 
qualitativ verfügbare Informationen an. Sie 
verwechseln damit gesammelte Daten mit 
bereits konstituiertem Wissen und ignorie­
ren den Übersetzungsprozess, der notwendig 
ist, um epistemisches Wissen aus Datensät­
zen zu extrahieren. Zweitens soll gezeigt wer­
den, dass dieser Fokus auf abstraktem Wissen 
die afektive Dimension von Kunst vernach­

man die Psychogeographies Iain Sinclairs (5) 
und verfolgt die netzwerkhaften Verstrick­
ungen zwischen Politik und organisiertem 
Verbrechen in der Fernsehserie The Wire, so 
scheint es unabweisbar, dass „critical repre­
sentations of society increasingly appear as 
mediated by cartography“(6).

Die zeitgenössische ästhetische Theorie hat 
den ‚cartographic turn‘ enthusiastisch be­
grüßt, scheint er doch wichtige Orientie­
rungspunkte in global verwirrten Zeiten zu 
setzen. (7) Zwei Thesen begründen die kriti­
sche Begeisterung für künstlerische Karto­
graien, welche beide auf Fredric Jamesons 
Beobachtungen zum Spätkapitalismus fu­
ßen. Erstens die Ansicht, dass unsere aktuelle 
geopolitische Situation durch ihren hohen 
Abstraktionsgrad zunehmend schwer zu 
 erfassen ist. (8) Zweitens die Behauptung, 
dass unser weltpolitischer Überblick außer­
dem durch die wachsende Konzentration 
von Macht in sich zunehmend verzweigen­
den Netzwerken von Politik, Wirtschaft und 
Technik verdunkelt wird. Ofen kritisch und 
aufwieglerisch schreibt man künstlerischen 
Kartograien das Vermögen zu, das verbor­
gene Gelecht zwischen einzelnen, lokalen 

(5) Iain Sinclair ist maßgeblicher Auslöser des aktuellen Interesses an Psycho geo-
graphies. In seinem Buch Hackney The Rose-Red Empire  erprobt er seine Methode 
des mentalen Kartograierens von Landschaft durch Wanderungen an verschiede-
nen Orten Londons. Siehe Iain  Sinclair, Hackney The Rose-Red Empire, London 2012. 

(6) Toscano,  „Seeing it whole“, a.a.O., S. 65. Wanderungen an verschiedenen 
 Orten Londons. Siehe Iain Sinclair, Hackney The Rose-Red Empire, London 2012. 

(9) Sowohl Alberto Toscano als auch Brian Holmes und  Alexander 
Galloway beziehen sich in ihren Besprechungen  zeitgenössischer kar-
tograischer Praktiken wesentlich auf  Fredric Jameson als theoreti-
scher Schlüsselreferenz. Siehe Brian Holmes, „Network Maps, Energy 
Diagrams“, in: Deriva  Continental,  http://brianholmes.wordpress.
com/ 2007/04/27/network- maps- energy-diagrams/ (aufgerufen am 
15.8.2014);  Alexander  Galloway, „Are Some Things Unrepresentable?“, 
in: Theory,  Culture & Society 28 (2011), Heft 7-8, S. 85-102, hier: S. 99; 
Toscano, „Seeing it whole“, a.a.O., S. 69.  

(7) Sowohl 
an der Londoner 
Queen Mary Uni-
versity als auch 
an der University 
of North Carolina 
gibt es demnach 
inzwischen Counter- 
Cartographies- 
Kollektive, welche 
in Seminaren durch 
das Erstellen von 
Kartograien poli-
tischen Aktivismus 
betreiben. 

(8) Dieser Verlust an Orientierung ist die Kernaussage von Jamesons Theorien zur 
Postmoderne. Die Entwicklung des Finanzkapitals hat, Jameson zufolge, „the 
 capacities of the individual human body to locate itself, to organise its immediate 
 sur roundings perceptually, and to cognitively map its position in a mappable external 
 world“ maßgeblich unterwandert. Siehe Fredric Jameson, „Postmodernism, or the 
 Cul tural  Logic of Late Capitalism“, in: New Left Review 146 (1984), S. 53–92, hier: S. 83.
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 argumentiert, erwächst die Notwendigkeit 
eines wiederbelebten repräsentativen Realis­
mus aus der sich weitenden Kluft zwischen 
der phänomenalen Alltagserfahrung und 
 ihren strukturierenden ökonomischen Bedin­
gungen. Diese führe, laut Jameson, zu einer 
gesteigerten Schwierigkeit, globale ökono­
mische Prozesse zu verstehen. In einem Auf­
satz von 1988 relektierte Jameson über das 
„desire called cognitive mapping“, einer 
noch unausgearbeiteten Darstellungsform, 
die in der Lage wäre, ein zunehmend kom­
plexes soziopolitisches Milieu nachzuzeich­
nen. Aufbauend sowohl auf Ernest Mandels 
dreiteiliger Kapitalismustheorie als auch 
auf der Psychoanalyse Jacques Lacans kons­
truiert Jameson eine Zeitachse, welche die 
zunehmende räumliche Abstraktion der Pro­
duktionsweise von ihrer materiellen Basis 
darstellt. So argumentiert Jameson, der klas­
sische Kapitalismus sei noch tief im Lokalen 
verankert gewesen. Seine räumliche Ent­
sprechung wäre das stadtplanerische Raster, 
welches Menschen, Waren und Interaktio­
nen feste und naheliegende Schauplätze zu­
ordnete. Für Jameson sind sowohl der Taylor­
ismus als das rigorose, wissenschaftliche 
 Management der Arbeit als auch die Diszipli­

lässigt, welche die kognitive Ladung eines 
Kunstwerks wirkmächtig ergänzt oder sogar 
erst hervorbringt. Drittens wird argumen­
tiert, dass die investigative Dramaturgie kar­
tograischer Praktiken auf der Annahme be­
ruht, dass Macht immer im Geheimen und 
verdeckt operiert, was heute nicht unbedingt 
der Fall ist. Diesen drei Behauptungen wird 
im Folgenden mit Bezug auf zwei einschlä­
gige künstlerische Positionen auf den Grund 
gegangen. Zusammenfassend schlägt der 
Artikel abschließend vor, das cognitive map­
ping poetisch und nicht kartograisch anzu­
gehen.

1. Cognitive Mapping

Anfangs lässt sich fragen, was der Impuls 
hinter der aktuellen Ästhetik gesellschaft­
licher Totalität ist und woraus das Begehren 
eines neuen sozioökonomischen Realismus 
seine Kraft zieht. Da Fredric Jameson eine 
Schlüsseligur in der kritischen Debatte um 
künstlerische Kartograien ist, bietet er ei­
nen wichtigen Ausgangspunkt, um das ver­
stärkte Interesse an ästhetischen Mapping­
verfahren zu verstehen. Für Jameson, der 
entlang einer marxistischen Stoßrichtung 
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wird die ökonomische Realität von Städten 
wie Paris und London nämlich plötzlich nicht 
mehr vor Ort, sondern durch Ereignisse in 
weiter Ferne bestimmt. Jameson beschreibt 
eine wach sende Kluft zwischen den domi­
nanten Kunstformen des europäischen Rea­
lismus, etwa dem Lokalismus Balzacs oder 
Flauberts, und der Realität des Lebens im 
Frank reich und England des 19. Jahrhunderts, 
welches, zunehmend global, durch das Span­
nungsfeld zwischen Hauptstadt und Kolo­
niedeterminiert wird. Während das indivi­
duelle Leben weiter so gelebt wird, als wäre 
es örtlich beschränkt, nimmt eine Weltwirt­
schaft Gestalt an, welche diese lokale Er fah­
rung an die ferne koloniale Ausbeutung bin­
det, die selber, zu Hause, unsichtbar bleibt. 
Im künstlerischen Unvermögen, diese Kluft 
darzustellen, erkennt Jameson das wesent li­
che Problem einer mangelnden epistemischen 
Verbindung zwischen lokaler und globaler 
Ebene: „At this point the phenomenological 
experience of the individual subject, tradi­
tionally, the supreme raw materials of the 
work of art becomes limited to a tiny corner 
of the social world, a ixed camera view of 
a certain section of London or the country­
side or whatever. But the truth of that ex­

nartechnologien, welche Foucault in Fabri­
ken, Kasernen und Gefängnissen analysiert 
hat, wesentliche Elemente in der von Mandel 
beschriebenen ersten Phase der kapitalisti­
schen Entwicklung. Jameson argumentiert, 
dass der klassische Kapitalismus „probably 
not involved problems of iguration so acute 
as those we will confront in the later stages 
of capitalism, since here, for the moment, 
we witness that familiar process long gene­
rally associated with the Enlightenment, 
 namely, the desacralization of the world […] 
the slow colonization of use value by ex­
change value, the ‚realistic‘ demystiication 
of the older kinds of transcendent narrati­
ves […] the standardization of both subject 
and object“.(10)

Der klassische Marktkapitalismus ist dem­
nach eine Phase, in der Prozesse neu gesell­
schaftlich verankert und ökonomisch ein­
gebettet werden. Im Unterschied zu einer 
Periode des gesellschaftlichen Umbruchs, 
werden hier produktive Orte festgelegt und 
Arbeiterkörper diszipliniert und räumlich 
 zugewiesen. Für Jameson tritt erst in der 
nächsten Phase in Mandels Dreistufenmo­
dell das Mappingproblem erstmalig auf. 
Mit der europäischen Kolonialerweiterung 

(10) Fredric Jameson, „Cognitive Map-
ping“, in: C. Nelson u. L. Grossberg (Hg.) 
,Marxism and the Interpretation of Culture , 
Champaign 1988, S. 347-360, hier: S. 348.
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(11) Ebd.

(12) Fredric Jameson, The Cultural 
Turn: Selected Writings on the Post-
modern 1983-1998, London 1998, S. 142.

(13) Fredric Jameson, The Geopolitical Aesthetic: 
 Cinema and Space in the World System, Bloomington 
1992, S. 10.

perience no longer coincides with the place in 
which it takes place. The truth of that limi ted 
daily experience of London lies, rather, in In­
dia or Jamaica or Hong Kong; it is bound up 
with the whole colonial system of the  British 
Empire that determines the very quality of 
the individual’s subjective life. Yet those struc­
tural coordinates are no longer accessible to 
immediate lived experience and are often not 
even conceptualizable for most people.“(11)

Jameson entdeckt in diesem Abgrund zwi­
schen phänomenaler Erfahrung und deter­
minierender Struktur eine materielle Analogie 
zu Lacans Theorie des Realen als abwesender, 
jedoch strukturierender Totalität. Für Lacan 
repräsentiert das Reale eine präindividuelle 
Erfahrungsstufe, welche der Symbolisierung 
durch die Sprache widersteht.Tritt das Subjekt 
einmal ins Sprachlich­Symbolische ein, wird 
das Reale auf ewig unzugänglich. Es übt je­
doch weiterhin den größten Einluss aus und 
wird sogar der Spiegel, an dem all unsere 
Wünsche und Fantasien notwendigerweise 
zerbrechen müssen. Jameson bezieht sich auf 
das Reale Lacans, um die Weltwirtschaft al­
sabwesende Totalität zu beschreiben, die das 
individuelle mit dem kollektiven Leben verbin­
det, dabei jedoch unsichtbar bleibt. In diesem 

Sinne betont Jameson wiederholt den undar­
stellbaren, unvorstellbaren und undenkbaren 
Charakter des globalen Kapitals. Im Finanz­
kapitalismus – Mandels dritter kapitalistischer 
Phase – wird das Problem der Undarstellbar­
keit lediglich größer und gewinnt eine neue 
Qualität, wenn Geld, einmal von seinem ma­
teriellen Standard losgelöst, „to a second de­
gree abstract“(12) wird. 

Auch wenn Jameson auf der strukturellen 
Unrepräsentierbarkeit der Totalität insistiert, 
umreißt er dennoch einen positiven Begrif 
des cognitive mapping, um die lokale Erfah­
rungsebene wenigstens minimal – zum Zwecke 
politischer Orientierung – mit ihren glo balen 
Determinanten zu verbinden. In ei nem wei­
teren Verweis auf Lacan beschreibt Jameson 
das Objekt dieses cognitive mapping als „the 
thing itself, namely, how the local items of 
the present and the here­and­now can be 
made to express and to desig nate the absent, 
unrepresentable totality; how indivi du als can 
add up to more than their sum; what a glo­
bal or world system might look like after the 
end of cosmology“. (13)

Mit marxistisch­paternalistischem Glauben 
an die Bildungsaufgabe der Kunst entwirft 
Jameson seine Ästhetik des cognitive mapping 
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der zeitgenössischen Kunst auf so viel Reso­
nanz stößt. Er verleiht Künstlern nicht nur 
die Aufgabe formaler Innovation, sondern 
erlegt ihnen auch die Mission politischer 
 Bildung auf. Anschließend an eine marxisti­
sche Argumentationslinie, die von Brecht 
über Lukács bis zu Gramsci reicht, deiniert 
Jameson die Aufgabe der Kunst mit Cicero 
als „to each, to delight and to move“.(18) 
Während Jameson nicht annimmt, die ge­
sellschaftliche Totalität sei jemals vollstän­
dig ransparent gewesen, so argumentiert 
er doch, dass heute mehr als je zuvor ein 
 Pro blem „of mapping the totality of social 
re lations within the disorienting spatial dis­
placements of late capitalism“ (19) bestün­
de. Jedoch bleibt Jameson sehr vage bei 
der Beschreibung dessen, wie solch ein neu­
er  kapitalistischer Realismus aussehen soll. 
 Darüber hinaus bleibt es unklar, ob die Schwie­
rigkeit eines adäquaten repräsen tativen For­
mats ahistorisch und essenziell oder vielmehr 
das Resultat einer speziischen historischen 
Koniguration im Kapi talismus ist. Die Ver­
weise auf Lacan deuten hier auf eine wesent­
liche und strukturelle Unmöglichkeit der 
Darstellung der ‚realen‘ Weltwirtschaft hin, 
während die Bezüge zu Mandels Periodisie­

als neue künstlerische Pädagogik mit dem 
globalen Raum des transnationalen Kapitals 
als ihren Mittelpunkt. Da ‚most people‘ die 
zunehmende Komplexität unserer geopoliti­
schen Lage nicht verstehen, wird das cog­
nitive mapping, laut Jameson, eine absolut 
notwendige „pedagogical political culture, 
which seeks to endow the individual subject 
with some new heightened sense of its place 
in the global system“.(14) Brian Ott und 
 Gordana Lazić haben das den Orientierungs­
impuls des cognitive mapping genannt,(15) 
welcher „both maps and critiques the vari­
ous lows that constitute our world situation“.
(16) Wenn das Raster des klassischen Kapi­
talismus und das Territorium des Kolonialis­
mus den beiden Autoren zufolge heute durch 
das Netzwerk ersetzt werden, so ist es die 
Aufgabe eines zeitgenössischen cognitive 
mapping, die Komplexität des Netzwerks ver­
ständlich zu reduzieren. Zielsetzung muss es 
sein, ein dezentriertes Subjekt zu zentrieren 
und die Frage nach „the view from above, 
and of the invention of new forms of repre­
sentation for what it is properly impossible 
to think or represent“(17) zu stellen.

Wir können nun nachvollziehen, warum 
Jamesons Begrif des cognitive mapping in 

(14) Fredric Jameson, Postmo-
dernism: Or the Cultural Logic of 
Late Capitalism, Durham 1984, 
S. 92.

(15) Brian Ott u. Gordana Lazić, „The 
 Pedagogy and Politics of Art in Postmoder nity: 
Cognitive Mapping and The Bothersome Man“, 
in: Quarterly Journal of Speech 99 (2013), Heft 
3, S. 259-282, hier: S. 263. 

(16) Ian Buchanan, Fredric 
Jameson: Live  Theory, New York 
2006, S. 73

 (18) Jameson, „Cogni-
tive Mapping“, a.a.O., S. 347.

 (19) Tyson Lewis, „Too Little, Too Late: Relections 
on Fredric Jameson’s Pedagogy of Form“, in: Rethinking 
Marxism: A Journal of Economics,  Culture & Society 21 
(2009), Heft 3, S. 438-452, hier: S. 444.

(17) Jameson, Geopolitical 
 Aesthetic, a.a.O., S. 2.
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temporary political, social and economic sys­
tems“(21) zeigen. Die Karten des Bureau 
d’Etudes, welche in Galerien weltweit ausge­
stellt werden, inszenieren die verästelten Ver­
bindungen zwischen lokaler Politik, globalen 
Unternehmen, der Business­Elite und einer 
Vielzahl an Institutionen. Die Arbeiten tragen 
Titel wie Gouvernement des Medias, Gouver­
nement Financier oder Gouverner les Ressour­
ces, basieren auf intensiver Forschung und 
stellen häuig eine beeindruckende Bandbrei­
te historischen Wissens dar. Petropol zum 
Beispiel, eine Karte von 2007, präsentiert eine 
Zeitleiste des weltweiten Ölhandels von 1901 
bis 2006. Ihre zwei Hauptachsen stellen briti­
sche und amerikanische Ölinteressen dar 
und detaillieren die allmähliche Vorherrschaft 
der Letzteren über die Ersteren im Verlauf des 
20. Jahrhunderts.

Abzweigend von der Hauptzeitachse infor­
mieren Textkästchen den Betrachter über 
die Hinterzimmer­Deals der westlichen Öl­
Ty coons. Sowohl das Achnacarry Meeting 
von 1928, bei dem die Vorstände von BP, 
 Royal Dutch /Shell und Exxon die weltweiten 
Kartellpreise festlegten, als auch das Red­
Line­Agree ment vom gleichen Jahr, das die 

rung des Kapitalismus auf ein weniger funda­
mentales, historisch kontingentes Argument 
schließen lassen. 

Vielleicht ist es dieser Vagheit geschuldet, 
dass der Diskurs des cognitive mapping so 
schnell von kartograischen Praktiken ver­
einnahmt wurde. Es scheint tatsächlich so, 
als wäre die Kartograie mit ihrer Darstel­
lung von sowohl partikularen Entitäten als 
auch deren Umgebung ein exzellentes Werk­
zeug für die Verknüpfung von lokalen und 
globalen Ebenen und deren Kontextualisie­
rung in geopolitische Schauplätze. Bruno 
Bosteels hat jüngst im Bezug auf den ‚carto­
graphic turn‘ in den Sozialwissenschaften 
die Landkarte als produktive Verkörperung 
von Naturlandschaft und Kulturlandschaft 
und als „interface between nature and cul­
ture, earth and territory“(20) beschrieben. 

2. Informationsdesign I: Bureau d’Etudes

Diese Verbindungen sind genau das, was das 
Pariser Künstlerduo Bureau d’Etudes mit seiner 
Arbeit aufzeigen will. Das Bureau d’Etudes 
ist für seine großlächigen Wandkartograien 
bekannt, die in den Worten der Künstler „con­

(21) www.bureaudetudes.org/
about (aufgerufen am 30.06.2014).

(20) Bruno Bosteels, „Misreading of Maps: The Politics 
of Cartography in Marxism and Poststructuralism“, in: 
Stephen Barker (Hg.), Signs of Change: Premodern, 
 Modern, Postmodern, Albany 1996, S. 109-138, hier: S. 117.
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 (24) Galloway, „Are Some 
Things Unrepresentable?“, a.a.O., 
S. 96.

(25) Ebd.

den Nutzen der Kar tograie für den politi­
schen Widerstand in den neuen sozialen 
 Bewegungen schreibt, hat in diesem Kon­
text das pädagogische  Potenzial des Bureau 
 d’Etudes gelobt, das ihm zufolge einen di­
daktischen Schwerpunkt der Vermittlung 
technischen Wissens über die  Verbindungen 
politischer Machtzentren mit  einem aktiv­
istischen Impuls kombiniert und so efektiv 
antikapitalistischen Widerstand ermöglicht: 
„These maps aspire to be cognitive tools, 
 dis tributing as broadly as  possible the kind 
of specialized information that was former­
ly con ined to technical pub lications. Yet on 
 an other level they are meant to act as sub­
jective shocks, energy potentials,  informing 
the protest­performances as they are pas­
sed from hand to hand, deepen ing the resol­
ve to resist as they are utilized in common 
or alone.“(23)

In ähnlicher Weise hat Alexander Galloway 
das visuelle Vokabular des Bureau d’Etudes 
als „complex and variegated“(24) gepriesen 
und argumentiert, dessen Arbeiten „denude 
the ap paratuses of power by showing the 
deep interconnectedness of business, gov­
ernment and the elite“.(25)

vereinte westliche Einlussnahme im Nahen 
Osten ko ordinierte, sind vermerkt. So doku­
mentiert die Karte sehr informativ die gra­
duelle westliche Vereinnahmung des ölreichen 
Nahen Ostens durch Handelsvereinbarun­
gen, poli tische Unterstützung (zum Beispiel 
des Aya tollah Khomeini) sowie durch die 
Golfkriege und stellt detailliert die Dynami­
ken der Ölpreisschwankungen dar. 

Parallele Ereignisse wie die Festlegung 
auf das Kyoto­Protokoll und die sowjetische 
Glas nost sind ebenfalls vermerkt und mit­
tels verschieden großer Pfeile mit der Haupt­
zeitleiste verbunden. Je größer der Pfeil ist, 
als desto wichtiger gilt das Ereignis in Hin­
sicht auf den weltweiten Ölhandel. Die Ab­
sicht des Bureaus ist investigativ und de mas­
kierend. „Revealing what normally remains 
invisible and contextualising apparently 
sepa rate elements within a bigger whole, 
these visualizations of interests and coop­
erations re­symbolize the unseen and hid­
den“(22), wie das Duo auf seiner Website 
schreibt. Aufgrund dieses Bildungsschwer­
punktes dient seine Arbeit oft als Referenz­
beispiel in der aktuellen kunsttheoretischen 
Zuwendung zu Jamesons Ästhetik des cog­
nitive mapping. Brian Holmes, der über 

(22) Ebd.  (aufgerufen 
am 30.06.2014).

(23) Brian Holmes, „Maps for the Outside: Bureau 
d’Etudes, or the Revenge of the Concept“, in: Ursula 
 Biemann (Hg.), Geography and the Politics of Mobility, 
Köln 2003, S. 155-170, hier: S. 167.
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Ver bindung zwischen gesammelten Daten 
und der vorherrschenden Repräsentations­
weise dieser Daten an. Was dadurch dem 
Blick entgeht, ist der Übersetzungsprozess, 
der notwendig ist, um numerische Werte 
in jegliches visuelle Format zu übertragen. 
 Dieser Punkt kann durch Alexander Galloways 
Unterscheidung zwischen Daten und Infor­
mation weiter illustriert werden. Galloway 
behauptet, dass ‚data‘ „no necessary  visual 
form“(27) hätten, weil sie zuallererst quan­
titativ und nicht­ visuell und nicht qualitativ 
und visuell wären. Daten sind mathemati­
sche Werte und haben damit keine wesentli­
che anschauliche Form, was jegliche vermeint­
liche Eindeutigkeit der Datenvisualisierung 
verkompliziert. Um überhaupt optisch dar­
stellbar zu sein, so Galloway, müssen Daten 
erst in Informationen, als kontextualisiertes 
und greifbares Wissen, übersetzt werden. In 
der Datenvisualisierung passiert dies in der 
Regel durch Illustrationen, Tabellen oder Dia­
gramme. Der konstante Strom von Datenvi­
sualisierungen, der uns umgibt, zeigt weniger 
‚reine Daten‘, sondern entspricht bloßen Äs­
thetisierungen, welche die Übersetzung roher 
Daten in optische Formen jenseits mathema­
tischer Werte darstellen. Galloways Schluss­

Das Bureau d’Etudes ist augenscheinlich er­
folgreich darin, die akademische Kunstkritik 
vom kritisch­subversiven Potenzial seiner 
 Arbeiten zu überzeugen. Sie erzeugen diesen 
Glaubwürdigkeitsefekt dabei maßgeblich 
dadurch, dass sie die Informationsästhetik 
der Unternehmerwelt inklusive Flowcharts, 
Timelines und Business Schedules nachah­
men. Dabei verlassen die Künstler sich auf 
die Verbindung von Datenvisualisierungs­
verfahren und kognitivem Wissen, die Alon 
Friedman folgendermaßen elaboriert hat: 
„The communication paradigm of visualisati­
on is often associated with capturing com­
plex data structures found in computer sys­
tems, but the term is also ailiated with the 
domain of human cognition process that 
 gives us accessibility and tracking of infor­
mation and knowledge.“(26)

Es gibt jedoch keinen zwingenden Grund 
dafür, dass versammelte Daten über den 
weltweiten Ölhandel in dieser Form darge­
stellt werden sollten. Auch ist das Format 
der Zeitachse nicht besser als andere Dar­
stellungsformen geeignet, um Wissen über 
vernetzte politische Aktivitäten zu vermit­
teln. Das Paradigma der Informationsäs­
thetik nimmt fälschlicherweise eine direkte 

(26) Alon Friedman, „Mark Lombardi’s vi-
sualisation discovery“, in: Michael Hohl 
(Hg.), Making visible the invisible: art, de-
sign and science in data visualisation, Hud-
dersield 2012, S. 12-16, hier: S. 12. 

(27) Galloway, „Are Some Things Unre-
presentable?“, a.a.O., S. 88.
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folgerung ist zuzustimmen: „Any data visua­
lisation is irst and foremost a visualisation 
of the conversion rules themselves, and only 
secondarily a visualisation of raw data.“(28)

Heben wir den konstruierten Charakter der 
Datenvisualisierung, jenseits ihres akzep­
tierten Status als neutrale Informationsträ­
ger, hervor, so kommt ihr starkes afektives 
Potenzial in den Blick. Wo auch immer Dia­
gramme, Karten oder Tabellen auftauchen, 
symbolisieren sie wissenschaftliche Autorität, 
tief greifende Forschung und quantitative 
Genauigkeit. Begreifen wir die Datenvisuali­
sierung nun als Übersetzungsmaschine, wel­
che numerische Werte anhand einer genau 
festgelegten Umwandlungsregel optisch dar­
stellbar macht, so sehen wir ihren Glaub­
würdigkeits­Afekt als einen performativen 
Efekt des gesamten Visualisierungsverfah­
rens. Während das Informationsdesign so 
seine ganz eigene afektive Kraft im Herstel­
len von Objektivität, Neutralität und Wissen­
schaftlichkeit besitzt, wird diese Eigenschaft 
nur selten künstlerisch aufgegrifen. Noch 
seltener gelangt sie in den Fokus der kunst­
theoretischen Debatte. So werden künstleri­
sche Kartograien meist als kognitive und 

nicht als ästhetische Objekte wahrgenommen. 
Als solche werden sie auf der Grund lage ihrer 
Vermittlung faktischen Wissens  beurteilt, wäh­
rend ihre ästhetischen Eigenschaften – die 
wahren Träger ihres Infor ma tions sefek tes – 
ignoriert oder unterdrückt werden. 

In der Vernachlässigung der afektiven Di­
mension künstlerischer Kartograien können 
wir eindeutig ein Verlassen von Jamesons Be­
stehen auf cognitive mapping als ästhe tischer 
und damit sinnlicher Form festmachen. Wie 
Jamesons Besprechung des Europäischen 
Realismus, im Besonderen des epischen Thea­
ters Bertolt Brechts, zeigt, muss Ästhetik ein 
Kampf um Wissen wie auch um Fühlen sein, 
da ästhetische Medien zuallererst über Afek­
te kommunizieren. Jameson ist sich dessen 
in seinen Schriften über cognitive mapping 
sehr wohl bewusst, wie sein theoretischer Par­
cours von einer  Diskussion um Repräsentation 
als rationale Darstellung einer ver borgen en 
Wahr heit zur Besprechung der Figu ra tion als 
Möglichkeit der Kombination kognitiven Wis­
sens mit „the tangible medium of daily  life 
in vivid and experiential ways“(29) zeigt. Der 
zeitgenössische ‚cartographic turn‘ scheint 
das Ziel der igurativen Innovation dabei auf­

(28) Ebd.

(29) Fredric Jameson, „Class and Allegory in Contem-
porary Mass Culture: Dog Day Afternoon as a Political 
Film“, in: College English 38 (1977), Heft 8, S. 843-859, 
hier: S. 845.
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nistische Milizen in Nicaragua inanzierten. 
Die einzelnen Akteure, Individuen wie Oliver 
North, dem vorgeblichen Inhaber des Bank­
kontos, über welches die Geldgeschäfte lie­
fen, Konzerne, wie die amerikanischen Waf­
fenhersteller, sowie Nationalstaaten wie Iran, 
Costa Rica und Nicaragua, dienen als Knoten­
punkte, welche durch ein Netzwerk von Lini­
en und Pfeilen unterschiedlicher Richtung 
und Dicke verbunden sind. Lombardi arbeitet 
dabei mit einem dreistuigen System, bei 
dem er zuerst Fakten in den Medien sammel­
te, die zusammengetragenen Informationen 
auf Karteikarten ordnete und schließlich 
übereinen langen Zeitraum das Diagramm 
selbst zeichnete. In seiner Darstellung be­
diente Lombardi sich dabei einer weiten sti­
listischen Bandbreite, von „business charts, 
panorama painting and Conceptualism“(30). 
Im Unterschied zu der fast ausschließlich 
wohlwollenden kritischen Reaktion dem 
 Bureau d’Etudes gegenüber hat Lombardi 
die  ritiker polarisiert. Interessanterweise 
drehte sich die Debatte um Lombardis Dia­
gramme dabei fast ausschließlich um die 
angenommene Genauigkeit oder Ungenau­
igkeit seiner Anwendung von Datenvisuali­
sierungsverfahren auf die Politik. 

gegeben zu haben, indem er sich dem prä­
existenten Bilderkatalog der Datenvisuali­
sierung zuwendet, um einen wohlfeilen 
didaktisch­autoritären Efekt zu erzeugen.

3. Informationsdesign II: Mark Lombardi

Neben der pädagogischen Möglichkeit, poli­
tische Orientierung in einer verwirrenden 
Welt zu ermöglichen, ist ein weiterer Grund 
für den kritischen Enthusiasmus um künstle­
rische Kartograien ihr dramatisches Ent­
hüllungspathos. Die Rezeptionsgeschichte 
von Mark Lombardis Diagrammen inter­
nationaler Machtnetzwerke ist hier ein Para­
debeispiel. Ähnlich forschungsintensiv wie 
die Arbeiten des Bureau d’Etudes, vereinen 
die Zeichnungen Mark Lombardis verschie­
dene Stile des Informationsdesigns in kom­
plexen und iligranen Darstellungen der 
 Verbindungen zwischen Politikern, Banken 
und Unternehmern. Die Zeichnung Oliver 
North, Lake Resources of Panama and Iran­ 
Contra Operation zum Beispiel spürt den 
 illegalen amerikanischen Wafenlieferungen 
an den Iran während der Regierungszeit 
 Ronald Reagans nach und verfolgt, wie Ge­
winne aus diesen Operationen antikommu­

(30) Ryan Bigge, „Making the Invisible Visible: 
The Neo-Conceptual Tentacles of Mark Lombardi“, in: 
Left History 10 (2005), Heft 2, S. 127-134, hier: S. 127

303302



der künstler als whistleblower. 

kartograie, kapitalismus und cognitive mapping —peer illner

der künstler als whistleblower. 

kartograie, kapitalismus und cognitive mapping —peer illner

phical locations, or the personal involvement 
in the frauds or background ideology.“(35) 

Das Fehlen detaillierter Informationen über 
die Akteure der dargestellten Handlungen 
hat sogar Bewunderer wie Bigge dazu be­
wogen, sich über die verschleiernde Tendenz 
in Lombardis Informationsdesigns zu bekla­
gen, die permanent Gefahr laufen, in eine 
Art Datenvisualisierungsfetischismus abzu­
driften: „Clusters of activity, like meteorolo­
gical disturbances, emanate from dozens 
of nodes […] Chronological progression is 
expressed […] through long horizontal lines 
that bisect twirls of intrigue.“(36) 

Die Interpretation von Lombardis Diagramen 
als tatsächliche investigative Detektivarbeit 
fand ihren Höhepunkt, als nach dem 11. Sep­
tember 2001 zwei FBI­Agenten im New Yorker 
Metropolitan Museum verlangten, Lombardis 
Zeichnungen genauer zu betrachten. Sie er­
hof ten dadurch einen besseren Einblick in 
die versteckten Dynamiken von Al Qaida zu 
erlangen.(37) 

Ganz im Sinne von Jamesons These der zuneh­
menden Undurchsichtigkeit lokal­globaler 
Verbindungen besteht die Aufgabe des Künst­

Aufseiten der Bewunderer hat Alberto Toscano 
Lombardis Darstellung von „collusion and co­
vert activity“ (31) gelobt. Ähnlich behauptet 
Robert Hobbs, der Kurator von Lombardis er­
ster großer Retrospektive, der Künstler ma­
che: „the irst art to visualise the new global 
order that has seemed to be one of the key 
 resources of power in the late twentieth cen­
tury and thereafter“.(32)

Voll des Lobes ist ebenfalls der Kunsttheo­
retiker Ryan Bigge, für den „Lombardi’s dia­
grams make abstract movements of capital 
concrete and comprehensible“.(33)

Aufseiten der Skeptiker hat der Theoretiker 
und Künstler Trevor Paglen kritisiert, Lombardi 
würde „beautiful images“produzieren, „who­
se cognitive consistency is as tenuous as the 
pencil­drawn lines between the named nodes 
of collusion“.(34) Alon Friedman, der über 
das Verhältnis der Kunst zu neuen Paradigmen 
der Datenvisualisierung schreibt, äußert sich 
ähnlich enttäuscht über das Fehlen kognitiver 
Tiefe in Lombardis Diagrammen: „The majo­
rity of his (Lombardi’s) concepts did not share 
any common schemes or themes […] The list 
did not provide us with any information about 
personal job positions at that time, geogra­

(31) Toscano, „Seeing 
it whole“, a.a.O., S. 75.

(32) Robert  Hobbs, Mark 
 Lombardi Global Networks, 
New York 2003, S. 20.

(33) Bigge, „Making the 
 Invisible Visible“, a.a.O., 
S. 128.

 (35) Friedman, „Lombardi’s 
 visualisation discovery“, a.a.O.,  
S. 12; S. 15.

(36) Bigge, „Making the Invisible Visible“, 
a.a.O., S. 128; S. 130.

(34) Trevor Paglen, zitiert von Toscano in 
„Seeing it whole“, a.a.O., S. 76.

(37) Alberto Toscano 
schildert diese Episode in 
Toscano, „Seeing it whole“, 
a.a.O., S. 75.
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ten gilt, energisch zurückgewiesen werden. 
Die Medientheoretikerin Jodi Dean hat jüngst 
ein überzeugendes Argument in diese Rich­
tung präsentiert: „The politics of the public 
sphere has been based on the idea that po­
wer is always hidden and secret. But clear­
ly this is not the case today. We know full 
well that corporations are destroying the en­
vi ronment, employing slaves, holding popu­
lations hostage to their threats and move 
their operations to locales with cheap labour. 
All sorts of horrible political processes are 
perfectly trans parent today.“(40)

Während es natürlich löblich ist, jene poli­
tischen Aktivitäten aufzuzeigen, die gezielt 
verschleiert werden, so zeichnen die künstle­
rischen Enthüllungspraktiken, die sensations­
lüstern ›geheime‹ Informationen preisgeben, 
doch ein zu vereinfachtes Bild globaler Macht. 
In einem Gespräch mit dem WikiLeaks­Grün­
der Julian Assange betont Slavoj Žižek die un­
zureichende Wirksamkeit dieser Enthüllungs­
dramaturgie: „What did we really learn? Isn’t 
it clear that every power in order to function, 
(needs) to have a certain digression between 
what you say and what you don’t say?“(41) 
Während das Kalte­Kriegs­Szenario der Macht 
in der Figur des Geheimagenten das späte 

lers sowohl für Lombardis Befürworter als 
auch für seine Kritiker in dem Verfolgen der 
Bindeglieder zwischen lokalen Strukturen 
und Großunternehmungen auf internatio­
naler Ebene. Lombardis Rezeptionsgeschich­
te verrät einen weitverbreiteten politischen 
Topos, der unzähligen Verschwörungsnar­
rativen, Spionagegeschichten und auch der 
 Faszination durch Whistleblower wie Julian 
Assange und Edward Snowden zugrunde 
liegt. Dieser Topos sieht Macht stets als ein 
hinter verschlossenen Türen agierendes We­
sen, welches seine Tentakel im Verborgenen 
ausstreckt. Während Jameson selbst Ver­
schwörungstheorien relativ großzügig ent­
gegentritt, ja sie sogar humorvoll als „poor 
person’s cognitive mapping“(38) und als 
„unconscious collective efort at trying to 
 igure out where we are and what landsca­
pes and forces confront us in the late twen­
tieth century“(39) bezeichnet, schlage ich 
vor, härter mit den guten Absichten karto­
graierender Künstler ins Gericht zu gehen. 
Während Hinterzimmer­Deals zwischen Me­
dienmagnaten, der Wirtschaftselite sowie 
korrupten Politikern zweifellos existieren, 
muss die These, dass politische Macht ein 
dunkles Geheimnis hütet, welches es zu lüf­

(38) Jameson, „Cognitive 
Mapping“, a.a.O., S. 357.

(40) Jodi Dean, Publicity’s Secret: How 
Technoculture Capitalizes on Democracy, 
Ithaca 2002, S. 173-174.

(39) Jameson, Geopolitical 
 Aesthetic, a.a.O., S. 3.

(41) Jodi Dean, Publicity’s Secret: 
How Technoculture Capitalizes on 
 Democracy,  Ithaca 2002, S. 173-174.
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protested in the proper channels, or we did 
not (and still nothing changed).“(42)

4. Ein einziges Bild

Anstatt Mark Lombardis oder des Bureau 
d’Etudes’ Erfolg oder ihr Versagen bei der 
 adäquaten Darstellung der lokal­globalen 
Verstrickungen politischer Macht zu bewer­
ten, möchte ich die Frage nach der Einför­
migkeit von Datenvisualisierungen im äs­
thetischen Feld stellen. Betrachtet man die 
zeitgenössischen künstlerischen Darstell­
ungen der Verbindungen zwischen Politik 
und Wirtschaft, so stellt man fest, dass sie 
alle die generische Netzwerkform unhin­
terfragt annehmen. Warum reproduziert 
Kunst, die sich politisch verstehen will, so 
leichtfertig das Informationsdesign, wel­
ches von Machthabern weltweit entworfen 
und verwendet wird? Ist der Versuch, politi­
sche Machenschaften durch Informationen 
zu enthüllen, wirklich die efektivste Art für 
Künstler kritisch zu sein? Wichtiger noch: 
Enthüllt eine ‚counter­map‘ überhaupt ir­
gend etwas? Alexander Galloway hat kürz­
lich die Uniformität des Informationsdesigns 
kritisiert und behauptet: „There is but one 

20. Jahrhundert dominiert hat, operiert die 
politische Macht im 21. Jahrhundert häuig 
ofen und weitgehend transparent, beispiels­
weise im Internet, wo die Benutzer sozialer 
Mediendienste kostenlos Konzernen ihre pri­
vaten Daten überlassen und Stunden um 
Stunden unbezahlter Mikro­Arbeit für Me­
dienunternehmen leisten. 

Den radikalen Absichten der Whistleblower ­
Künstler zum Trotz ist hinter den künstleri­
schen Kartograien die klischierte Figur des 
paranoiden Verschwörungstheoretikers zu 
erkennen. Mit dem Verdacht, dass ver bor­
gene Drahtzieher hinter der Oberläche 
sichtbarer Tagespolitik lauern, machen sich 
die Kartografen ans Werk, diese Verstrick­
ungen zu ofenbaren und einer entrüsteten 
Kritik auszusetzen. Der intendierte Efekt 
ist es, den Betrachter durch das Aufdecken 
skandalträchtiger Machenschaften zu mobi­
lisieren und zu radikalem Protest anzustif­
ten. So löblich dieses Vorhaben auch ist, geht 
es nach Alexander Galloway in die Leere: 
„This would be a noble pursuit if it were not 
demonstrably false: the photos from the Abu 
Ghraib prison were released, or they were not 
(and nothing changed); we grieved and we 

(42) Galloway, „Are Some Things 
 Unrepresentable?“, a.a.O., S. 95.
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des cogntive mapping unterscheiden. Erstens 
ist da die dominante Informationsästhetik 
künstlerischer Kartograien, welche in den 
Dienst des Aufdeckens verborgener Handlun­
gen gestellt wird, um politische Kritik zu er­
möglichen. Unsere Untersuchung hat dabei 
die relative Armut dieses Verfahrens gezeigt, 
welches seiner eigenen Medialität (als Regel 
für die Umwandlung gesammelter Daten in 
qualitatives Wissen) gegenüber blind bleibt. 
In Ermangelung dieser selbstrelexiven Ebene 
bleibt die afektive Kraft des Informations­
designs den Künstlern und Kritikern verborgen, 
die Kunst so auf den Wissensgehalt investi ­
gativen Journalismus reduzieren. Anstatt nach 
ausdrucksstarken Alternativen zu suchen 
oder zumindest den Wissensanspruch aktuel­
ler Darstellungsmodelle zu hinterfragen, ver­
sperren die Kartografen die Möglichkeit einer 
poetischeren Vorstellungskraft, indem sie sich 
an eine dominante Form der Wissens dar stel­
lung binden. 

Zweitens ist da Jamesons eigene Darstellung 
des cognitive mapping, welches er als „mat­
ter of form“(45) bezeichnet. Außerhalb die­
ser Charakterisierung bleibt Jameson jedoch 
ebenso vage bei der Ausformulierung konkre­

image, from beginning to end, across the 
decades, a massive repetition of the same 
and nothing more: only one visualisation 
has ever been made of an information net­
work.“(43) Es lohnt sich an dieser Stelle, 
 Galloway ausführlich zu zitieren: „The hub­
and­spoke aesthetic predominates. Minu­
scule branching structures cluster together 
forming intricate three­dimensional spaces. 
Nodes are connected by links. Small capilla­
ries merge into even greater arteries fabri­
cating massive hierarchies governing lows 
and prohibitions on lows. Yet through it 
all, the legibility of the map remains one­ 
sided, even ideologically motivated. The vie­
wer is able to intuit certain vague cosmolo­
gical ‚facts‘ about the digital irmament, 
while gleaning little about ‚the facts on the 
ground‘ […] No poetics is possible in this 
uniform aesthetic space.“(44)

Während Galloway eine nützliche Kritik der 
Gleichförmigkeit zeitgenössischer Netzwerk­
kunst formuliert, bleibt er jedoch hinter der 
Ankündigung einer poetischeren Umsetzung 
des cognitive mapping zurück. Halten wir 
an der Möglichkeit und am Wert eines epi­
ste mischen Mappings fest, so können wir 
heute zwischen wenigstens zwei Versionen 

(43) Ebd., S. 90.

(44) Ebd.

(45) Jameson, „Cognitive Mapping“, 
a.a.O., S. 357.
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von einem neuen Interesse für die Allegorie 
ersetzt. Diese deiniert er als Möglichkeit, 
dass ein Teilelement einer Geschichte für ein 
anderes, größeres Narrativ stehen kann.(48)

Ich möchte nun vorschlagen, den Impuls hin­
ter dem Begrif des cognitive mapping zu his­
torisieren, um von seiner Anwendung im Spät­
kapitalismus zu abstrahieren und ihn in den 
breiteren ästhetischen Zusammenhang des 
Problems der Unrepräsentierbarkeit einzu­
betten. Seit dem Burke’schen und Kant’schen 
Erhabenen ist die moderne Äs  thetik von der 
Möglichkeit ihres eigenen Zusam menbruchs 
verfolgt, der traditionell als ein zu viel an 
sinnlicher Erfahrung gedacht wird, das unse­
re Wahrnehmungsfäh igkeit über fordert und 
uns vorstellungs­ und orientierungslos zurück­
lässt. Die ästhetische Theorie hat dies oft als 
Frage der Undarstellbarkeit unsagbaren Lei­
dens formuliert, welche in der Debatte um 
die Repräsentierbarkeit des Holocausts, die 
jüngst von Georges Didi­ Huberman wieder­
belebt wurde, ihren Höhepunkt indet.(49) 
In Gegensatz hierzu hat die marxistische Äs­
thetik von Lukács über Brecht zu Jameson 
das Undarstellbare als Frage nicht von mo­
menthafter, eruptiver  Gewalt, sondern viel­

ter Vorschläge, wie das visuelle Regime des 
cognitive mapping auszusehen hat. Er unter­
streicht sogar wiederholt, er sei „not even su­
re how to imagine the kind of art“,(46) wel­
che diese Epistemologie verkörpern soll. 
Darüber hinaus muss jede Unternehmung 
 eines cognitive mapping notwendigerweise 
 radikalen Maßstabsproblemen begegnen, 
da seine Aufgabe, Jameson zufolge, darin 
besteht „to think a system so vast that it can­
not be encompassed by the natural and his­
torically developed categories of per ception 
with which human beings normally orient 
themselves“. (47) Hier klingt das klassische 
marxistische Argument einer unüberbrück­
baren Kluft zwischen der Unmittel barkeit 
der Phänomene und der Undurchschaubar­
keit ihrer bestimmenden Ursachen an. Wäh­
rend es unklar bleibt, wer in der Lage sein 
soll, diese Ebenen zusammenzuführen, be­
stätigt Jameson sein Vertrauen in das Ver­
mögen der Kunst, Zusammenhänge zu erhel­
len, die anderen ewig verschlossen bleiben. 
Am nächsten kommt Jameson der Ausfor­
mulierung eines vollendeten cognitive map­
ping, wenn er postuliert, das Zeitalter des 
Symbolismus, welches seit der Romantik vor­
herrsche, komme zu seinem Ende und werde 

(46) Ebd., S. 347.

(47) Jameson, Geopolitical 
 Aesthetic, a.a.O., S. 2.

(48) Jameson schreibt in diesem Zusammenhang: „On the 
 global scale, allegory allows the most random, minute, or isolated 
landscapes to function as a igurative machinery in which ques-
tions about the system and its control over the local ceaselessly 
 rise and fall, with a luidity that has no equivalent in those older 
national allegories“, ebd., S. 5.

(49) Siehe hierzu Georges Didi-Hubermans Besprechung von 
vier Fotograien, welche jüdische Gefangene in Auschwitz aufnah-
men. Georges Didi-Huberman, Bilder trotz allem, Paderborn 2007
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(51) Hier ist vor allem die aktuelle Ausstellung des Künstlerkollektivs GCC im New 
Yorker PS.1 interessant. Bestehend aus Künstlern aus der Golfregion, relektiert das 
Kollektiv in CGI-Bildern, Videoarbeiten und Objekten die besondere Ästhetik, mit 
der die ölreichen Staaten des Golfs sich im Internet und auf Kunstmessen präsen-
tieren. Siehe http://momaps1.org/exhibitions/view/379 (aufgerufen am 27.7.2014). 
Auch die Berliner Transmediale beschäftigt sich jährlich mit neuen Methoden poli-
tischer Kontrolle durch das Internet. Zuletzt wurden unter dem Titel „Afterglow“ 
Computerkünstler aus verschiedenen Ländern zu einer gemeinsamen Hackeraktion 
ein geladen. Siehe http://www.transmediale.de/de/content/art-hack-day-berlin- 
afterglow (aufgerufen am 30.7.2014). 

Formaten für den Spätkapitalismus, gehört 
doch das Mapping aktueller politischer und 
inanzieller Netzwerke zu einer der Haupt­
beschäftigungen der aktuellen Galerienland­
schaft. Dies geschieht meist in Form der 
künstlerischen Aneignung von visuellen For­
maten aus dem Informationsdesign, mit 
 einem Schwerpunkt auf Diagrammen, Tabel­
len und Kartograien. Auch wenn diese For ­
mate theoretisch umjubelt werden, so hat 
eine Analyse ihrer Rezeptionsgeschichte 
 gezeigt, dass es hier zu einer Verwechslung 
 zwischen den ästhetischen Eigenschaften 
 eines Kunstwerks und dessen Interpretation 
als tatsächlicher investigativer Wissenspro­
duktion kommt. Die große Begeisterung 
für diesen neuen kapitalistischen Realismus 
hat zu solch übertriebenen Behauptungen 
geführt wie „The TV series The Wire provides 
the best ethnography of contemporary US 
society“,(52) was aus vielerlei Gründen pro­
ble matisch ist. Vor allem verrät diese Ansicht 
 eine selbstverliebte Attitüde politischer Kri­
tik, die Macht stets als versteckt und hinter 
verschlossenen Türen agitierend sieht. Die 
Rolle der Kritik wird so auf das Enthüllen ver­
meintlich verborgener, in Wirklichkeit aber 
durchaus sichtbarer und somit nicht über­

mehr als Problem der Darstellung strukturel­
ler Gewalt innerhalb der Produktionsweise 
verstanden. 

Während zeitgenössische kartograische Prak ­
tiken diese zweite Tradition für sich be an ­
spruch en und die Darstellungsfrage durch 
Karten, Diagramme und Mindmaps beantwor­
ten, können wir aktuell den Beginn einer Al­
ternative beobachten, die besser geeignet ist 
zu zeigen „what it feels like to live in the early 
twenty­irst century“.(50) Werfen wir einen 
Blick auf die umfassenden Produktionen der 
(Post)­Internet ­Kunstszene, so inden wir Ins­
tallationen,  Simulationen und  digitale Bilder, 
die das  Internet als unsere zeitgenössische 
Produk tionsweise aus Netzwerken, Algo rith­
men,  sozialen Medien und Big Data relektie­
ren.(51) Anstatt bereits existierende Wirt­
schaftsästhetik zu imitieren, experimentieren 
 diese Künstler gekonnt mit neuen Technolo­
gien und kommentieren dadurch die Hand­
lungsspielräume unserer vernetzen Welt.

5. Warten auf eine angemessene Darstellung

Zusammenfassend folgt die Kunstwelt Fredric 
Jamesons Forderung nach neuen ästhetischen 

(50) Steven Shaviro, Post-Cinematic Afect, Winchester 2010, S. 2.

(52) Zitiert nach Toscano, „Seeing it 
whole“, a.a.O., S. 65.
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adäquaten Darstellungsformen der Produk­
tionsweise gerückt. Schlussendlich schlägt 
er noch unbestimmt vor, die zeit genössische 
(Post)­Internet­Kunst sei am besten geeig­
net, um es mit einer Produktionsweise auf­
zunehmen, die aus Algorithmen, Social­Me­
dia­Netzwerken und Datenmining besteht. 
Anstatt das Informationsdesign zu überneh­
men, mit dem Machthaber weltweit ihre 
 Eindrücke von Objektivität, Wissenschaftlich­
keit und Neutralität vermitteln, kommentie­
ren die interessantesten Arbeiten der neuen 
Medienkunst, wie politische Kontrolle durch 
das Internet neu koniguriert wird. Innovati­
onen im Feld der Mikro­Arbeit, das Program­
mieren von Afekten online und oline und 
die Homogenisierung von gescripteten Ver­
haltensweisen durch Onlineprotokolle sind 
alles Elemente unserer Welt, die noch auf 
 eine angemessene Darstellung warten. Hier 
muss heute die Aufgabe eines erfolgreichen 
cognitive mapping liegen. 

raschender Fakten reduziert, während der 
künstlerische Kritiker im schmeichelhaften 
Licht des Whistleblowers erscheint.

Eine genaue Auslegung von Jamesons The­
sen zum cognitive mapping hat gezeigt, 
dass Jamesons Forderung nach einer neuen 
Ästhetik für unsere Zeit mehr beinhaltet als 
eine simple Applikation der Kartograie für 
die Ziele einer Kunst, die Wissen vermittelt. 
Jameson unterstreicht wiederholt die poeti­
sche Qualität vollendeten cognitive map­
ping, auch wenn er dessen genaue Ausar­
beitung für seine Interpreten ofenlässt. Ott 
und Lazić haben in diesem Kontext eine pro­
duktive Verbindung zwischen Jamesons Be­
grif der iguration als einer Kombination 
von kognitivem und afektivem Wissen und 
Lyotards Begrif des Figuralen hergestellt, 
in der sie „art’s material, expressive, and 
non­signifying dimensions and their capa­
city to evoke sensory experiences“(53) ver­
körpert sehen.

Der Artikel hat anschließend die Suche nach 
neuen Figurationsmodi skizzenhaft in den 
breiteren ästhetischen Kontext der Undarstell­
barkeit und der marxistischen Suche nach 

(53) Ott u. Lazić, „The Pedagogy 
and Politics of Art“, a.a.O., S. 263.
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